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Ein großer Freund der Jugend 
Lexika und Literaturgeschichten nennen 

kaum den Namen des armen Webersohnes aus 
dem Erzgebirge, der vor 110 Jähren geboren 
wurde und vor 40 Jahren starb — heuer also 
ein zweifaches Jubiläum feiert. Und dennoch 
ist kaum ein Werk so verbreitet im In- und 
Ausland wie das seine, welches nicht weniger 
als 65 Bände umfaßt. Jungen und Mädchen 
(aber auch Erwachsene, wenn auch scheu, als 
schämten sie sich) vertiefen sich in seine Schrif­
ten, um ihren Abenteuerhunger zu stillen (ohne 
Gefährdung ihrer Seele) und hinauszuschauen 
in die weite Welt. 

Kar l May verdanken wir viel : seine Phan­
tasie schenkt sich immer neu der Jugend und 
bietet ihr, was ihr Herz wünscht. An den 
Gentlemen des Westens und Ostens, an Winne­
tou, Old Shatterhand, an Hadschi Halef Omar 
und Old Surehand, erwärmt sich ihr Herz. Sie 
bieten ihrem Alter echte Vorbilder. 

Das Leben des Jugendfreundes war ein 
Dornenweg. In Armut geboren hatte er die 
Chance, sich aus eigener Kraft emporzuringen, 
aber das Leben machte ihm diesen Kampf nicht 
leicht. Unschuldig saß er in einem Gefängnis, 
ehe seine Werke ihm Anerkennung verschaff­
ten. Dann aber ging sein Stern auf, um über 
seinen Tod hinaus nicht wieder zu verblassen. 

Karl May ist kein oberflächlicher Aben­
teurer. Nicht Erlebnis an Erlebnis häuft er, son­
dern den Menschen spricht er an und um des­
sen Herz und Seele ist er besorgt. Man lese nur 
sein „Ich" und seine ,,Himmelsqedanken" und 
wird erfassen, welch ernster Mensch hier zum 
Menschen spricht. Wenige wissen überdies, daß 

er neben Reiseromanen auch Heimatgeschich­
ten und pseudo-historische Bücher schrieb. 

11 Millionen Karl-May-Bände sind in den 
Händen der Leser, der jungen wie der alten. 
In 20 Fremdsprachen wurden seine Worte über­
tragen. Die Oxforder Universität bedient sich 
6einer Bücher zum Deutschunterricht und die 
französischen Schulen schenken begabten, flei­
ßigen Schülern Karl-May-Bände als Prämien. 
Hierzulande aber wird ihm manchmal noch das 
Mißverständnis des Vorurteils entgegengebracht. 

Die Jugend urteilt unvoreingenommener und 
greift nach ihm. Sie beweint Winnetous Tod, 
streift mit Old Shatterhand durch den Llano 
Estacado, durchzieht Kurdistan, den Balkan, das 
Land des Mahdi und das des Skipetaren. Hier 
wird ihre Phantasie lebendig und zugleich von 
guter Hand über alle Gefahren moralischer 
Schädigung sicher hinweggehoben. Aber auch 
vor dem Erwachsenen, dem Karl May ein lieber, 
alter Freund aus der Jugend ist, erwächst mit 
jeder Zeile wieder das Vaterhaus der Kindheit 
mit seinen Gefährten und Gespielen — die Zeit, 
in der weder der Kampf ums Dasein noch die 
Drohung von Atomkernen als Bürden über ihm 
lasteten, in der höchstens eine Schulaufgabe 
beunruhigend wirken konnte, um dann doch 
dem Drang ins Freie nachzugeben, wo Winne­
tou und Old Shatterhand sich wieder trafen. 

Eigentlich hätten wir des zweifachen Jubi­
läums in diesem Jahr gar nicht bedurft, um 
seiner zu gedenken — denn Karl May ist nicht 
gestorben. Er hat das Mittel irdischer Unsterb­
lichkeit gefunden, indem er sich der Jugend 
schenkte — in ihr, die immer ist, lebt er fort, 
als gäbe es kein Hinscheiden für Old Shatter­
hand und die Silbeibüchse. Dr. K . 


